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Politik

Einsame 
Spitze

CHRISTOPH LENZ

Er schüttelt Hände, er 
grüsst, er hört zu, er 
scherzt. Und dann, auf 

dem Fussgängerstreifen 
beim Genfer Seebad Bain 
des Pâquis, rettet er eine 
Frau vor einem heranbrau-
senden Lieferwagen. Sie 
war ihm nachgeeilt. Wollte 
Hallo sagen.

Erst seit zwei Monaten ist 
Guillaume Barazzone (34) 
Stadtpräsident von Genf. 
Dennoch könnte man mei-
nen, er habe in seinem 
Leben nie etwas anderes 
gemacht.

Dass er rasch lernt, da-
von zeugt auch sein Le-
benslauf. Jus-Studium. 
Staatsexamen. Rechtsan-
walt. Nachdiplom an einer 
US-Elite-Uni. Parallel dazu 

der Aufstieg in der Politik: 
Mit 23 im Kantonsrat, mit 
30 gelingt ihm als erstem 
CVPler seit Jahrzehnten 
der Einzug in die Genfer 
Stadtregierung. Ein Jahr 
später sitzt er bereits im 
Nationalrat. Jetzt ist Ba-
razzone, Sohn einer Ärzte-
familie, zusätzlich Ober-
haupt der zweitgrössten 
Schweizer Stadt. Befristet 
zwar auf ein Jahr. Den-
noch: Eigentlich kann es 

kaum mehr nach oben  
gehen.

Zugegeben, die Biografie 
klingt wie aus einem Gro-
schenroman. Aber in der 
Wandelhalle stört das nie-
manden. «Barazzone ist 
Bundesratsmaterial», sagt 
ein Parteikollege.

Nur privat ist ihm das 
Glück gerade nicht hold. 
«Ich bin Single», sagt Ba-
razzone. Und schiebt nach: 
«Seit kurzem.» Auch in sei-

ner Partei wirkt er mit sei-
nem urbanen, progressiven 
Profil zuweilen etwas ein-
sam. Während andere CVP-
Grössen eine Wertediskus-
sion anstrengen und mehr 
Bibel in der Schule fordern, 
plädiert Barazzone für eine 
strikte Trennung von Kir-
che und Staat. «Als Genfer 
ist das selbstverständlich», 
sagt er.

Wo viele die Ehe als Ver-
bindung von Mann und 
Frau bewahren wollen, will 
er sie öffnen. «Wenn zwei 
Männer heiraten wollen – 
na los! Die Gesellschaft hat 
sich hier nicht einzumi-
schen.»

Derweil ländliche CVPler 
der Globalisierung mit 
Skepsis begegnen, ist Ba-
razzone ein überzeugter 
Globalist. Auch mit 50 Pro-

zent Ausländeranteil sei 
Genf eine durch und durch 
schweizerische Stadt. «Wir 
sind grosse Patrioten, 
auch wenn Christoph Blo-
cher das nicht wahrhaben 
will.»

Warum er trotz all dieser 
Differenzen zur CVP gegan-
gen ist? Ihm gefalle, dass es 
eine breite, liberale und so-
ziale Partei ist, sagt Baraz-
zone. «Die CVP vereint Leu-
te aus allen Ständen und 
Schichten.»

Die Vielfalt sei es auch, 
die er an Genf bewundere. 
Allerdings sieht er hier und 
dort noch Verbesserungs-
potenzial. Das Genfersee-
ufer könnte noch aufgewer-
tet werden, sagt er. «Ich lie-
be die Seebäder in Zürich. 
Da haben wir noch einiges 
aufzuholen.»  l

CVP-Mann Guillaume 
Barazzone steht an der 
Spitze der zweitgrössten 

Stadt der Schweiz – und ist 
seit kurzem wieder Single. 

Sportlich:  
Barazzone  
paddelt auf 

dem  
Genfersee.

Guillaume  
Barazzone ist 

seit zwei Mona-
ten Stadtpräsi-
dent von Genf.

Fo
to

s:
 J

ea
n-

G
uy

 P
yt

ho
n,

 K
ey

st
on

e


